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Eine Handvoll Anekdoten

Ein Mann liefj sich beim Wiener
Anatomen Rokitansky in einer dringenden
Angelegenheit melden.

«Herr Professor», sagte er, «ich habe
gehört, die Anatomie habe immer zu
wenig Leichen für die Sezierübungen
der angehenden Ärzte, und man könne
daher seinen Körper zum voraus dem
Institut verkaufen!»

«Ja», meinte Rokitansky, «das stimmt,
aber, guter Mann, was wollen Sie denn
mit dem Geld eigentlich anfangen?»

«Auswandern!» erwiderte der gute
Mann.

Der Leipziger Chirurg Carl Thiersch
bewies bei Gelegenheit, dafj er nicht
nur selbst Witze machen konnte,
sondern dafj er auch einen Spafj versfand.
Einst wurde er ins Haus eines Leipziger
Bürgers gerufen, dessen kleinem Sohn

ein Pfennigstück in die Luftröhre geraten

war. Thiersch rettete das Kind vor
dem Ersticken und beförderte das Geldstück

heraus. Als er den Pfennig dem
Vater geben wollte, sagte dieser
abwehrend:

«Oh, Herr Professor, ich bitte Sie,
behalten Sie ihn nur!»

Man erzählt, der Mann habe von
Thiersch nie eine Rechnung erhalten.

Unfall-Nachbehandlung. Er-
achöufungsrusl&nden

Die Kur im Hotel selbst
Thermal - Schwimmbad, Tennis, Fischen, schöne
Spazierwege. Tel.(085) 91505 H. J. Hobi, Dir

Mark Twain war krank. Da seih Hausarzt

abwesend war, liefj er einen Arzt
rufen, der dafür bekannt war, dafj er
wegen jeder Kleinigkeit wütend wurde.
Mark Twain konnte es sich trotz seiner
Krankheit nicht verkneifen, selbst zu
erforschen, wieviel Wahres an dieser
Nachrede sei.

«Entschuldigen Sie», sagte er zum
Arzt, «wie mufj ich Sie nun eigentlich
anreden, Dr. Smith oder Mister Smith?»

Dem Doktor stieg das Blut in den Kopf.
«Machen Sie das, wie Sie es für gut

halten!» fauchte er. «Manche meiner
Freunde nennen mich einen alten
Idioten!»

«Ja», meinte Mark Twain nachdenklich,

«das kann ich nicht gut, das gilt
doch nur für die Leute, die Sie genau
kennen!» Mitgeteilt von Rolf Uhlart

Rücksendung nicht verwendeter Beiträge
erfolgt nur, wenn ihnen ein adressiertes und
frankiertes Couvert beigelegt ist.

26


	...

